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(54) Verfahren zur Herstellung eines Bindemittels

(57) Verfahren zur Herstellung eines anorganischen
Bindemittels für hydraulische erhärtende Masse, insbe-
sondere betonartige Massen, bei dem Stoffe, die Kie-
selsäure, Tonerde, Eisenoxid und Kalk enthaltende
Stoffe vermengt, gemahlen und bis zur Sinterung ge-
brannt werden. Um ein solches Bindemittel mit gerin-
gem Aufwand herstellen zu können, ist vorgesehen,
dass Hausmüll vorzerkleinert, homogenisiert und mit
kalziumhaltigen Additiven, wie Dolomit, Calcit, Kalkmer-

gel, Mergel u.dgl. sowie mit Aluminiumoxid enthalten-
den Zuschlagstoffen, wie Korundschleifstaub, Tonmer-
gel, Klinker u.dgl., vermischt und verbrannt wird. Um
den Einsatz des Verfahrens auch bei Rostfeuerung oder
in Wirbelschichtöfen zu ermöglichen, wird dem nach der
Verbrennung erhaltenen Produkt vor dem Aufmahlen
bis zu 40 Gew.%, vorzugsweise ca. 10 Gew.% Gerüst-
silikate, z.B. Tuff, beigemengt und das erhaltene Pro-
dukt auf eine Korngröße kleiner 0,063mm aufgemahlen.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung bezieht sich auf ein Verfahren
zur Herstellung eines Bindemittels gemäß dem Oberbe-
griff des Anspruches 1.
[0002] Einer der wichtigsten Baustoffe ist Beton. Die-
ser ist in der Regel eine Mischung aus Wasser, Sand
und Kies, sowie Zement als Bindemittel.
[0003] Das wichtigste Bindemittel für Beton ist Port-
landzement der auf 1 Gewichtsanteil löslicher Kiesel-
säure (SiO2) + Tonerde (Al2O3) + Eisenoxid (Fe2O3)
mindestens 1,7 Gewichtsanteile Kalk (CaO) enthält.
Diese Rohstoffe werden bei den bisher bekannten Ver-
fahren gemischt und gemahlen und bis zur Sinterung
gebrannt und die entstehenden Klinker wieder vermah-
len. Weitere Sorten von Zementen sind Eisenportland-
zement, Hochofenzement und Traßzement, die ver-
schiedene Zuschlagstoffe zum Portlandzement enthal-
ten. Ein Sonderzement ist Tonerdezement.
[0004] Zemente werden in drei Güteklassen angebo-
ten. Die hochwertigen Zemente 375 und 475 unter-
scheiden sich vom normalen Zement 275 durch eine hö-
here Mahlfeinheit, die ein schnelleres Erhärten (nicht
Abbinden) bewirkt und an genormten Prüfkörpern nach
28 Tagen die durch die Zahlen gekennzeichneten
Druckfestigkeiten ergibt. Die höheren Anfangsfestigkei-
ten der hochwertigen Zemente ermöglichen ein frühe-
res Ausschalen und damit einen rascheren Baufort-
schritt.
[0005] Zur Herstellung von Portlandzement werden
die kalk- und tonreichen Ausgangsmaterialien in Dreh-
rohröfen auf 1450°C erhitzt. Dadurch ergeben sich
hochbasische Verbindungen des Kalziumoxids
(58-66%) mit Siliziumdioxid (18-26%) in Form von Kal-
ziumsilikaten, Aluminiumoxid (4-12%) in Form von Kal-
ziumalumonaten und Eisenoxid (2-5%) in Form von Kal-
ziumferriten, sowie geringe Mengen an Mangan- und
Magnesiumoxid, welche Verbindungen die Hauptbe-
standteile des Portlandzements bilden.
[0006] Der Nachteil dieses Verfahrens zur Herstel-
lung eines Bindemittels der oben erwähnten Art liegt in
dem Umstand, daß dazu ein hoher Energieaufwand er-
forderlich ist und die angegebenen Rohstoffe zu ihrer
Gewinnung einen erheblichen Aufwand erfordern.
[0007] Es wurde daher vorgeschlagen, (Haushalts-)
Müll als Ausgangsprodukt zur Herstellung eines Binde-
mittels zu verwenden.
[0008] So schlägt etwa DE 2 338 318 vor, (Haus-
halts-)Müll mit dem Ziel zu verbrennen, den Müll in ei-
nem Verfahren zur Herstellung von hydraulisch abbind-
barem Material, insbesondere Portlandzement, zu ver-
werten. Insbesondere wird dabei Müll im zerkleinerten
oder gepulverten Zustand in einem Drehrohrofen ge-
meinsam mit basischen Mineralien, beispielsweise
Portlandzement-Ausgangsmaterial, verbrannt.
[0009] DE 406 191 C offenbart die Verbrennung von
granuliertem und feingemahlenen Hausmüll, dem Er-
gänzungen an Kalk, Tonerde und Kieselsäure beizufü-

gen sind. Das Endprodukt kann unmittelbar als hydrau-
lisches Bindemittel benutzt werden.
[0010] DE 418 354 C schlägt eine leichte Variation
dieses Verfahrens vor, bei dem der vom Groben ge-
trennte Feinmüll in Mischung mit Brennstoff und Kalk
brikettiert dem Schmelzofen zugeführt wird.
[0011] DE 267 192 C beschreibt ein Verfahren zur
Herstellung von hydraulischen Zementen aus Müll unter
Verwendung von Zusätzen wie Kalk, Ton, Silikaten und
diversen Salzen, wie etwa Aluminium- oder Magnesi-
umsalzen.
[0012] In AT 335 330 B wird schließlich von einem
Verfahren zur Herstellung von Portlandzementklinker in
einem Drehrohrofen unter Einsatz von Stadtmüll und
von für die Gewinnung von Portlandzementklinker übli-
chen Rohmaterialien gesprochen.
[0013] Der Nachteil dieser Verfahren besteht aller-
dings darin, dass die Verwendung von zerkleinertem
Müll im Rahmen weitestgehend unveränderter Produk-
tionsverfahren zur Herstellung von Bindemittel vorge-
schlagen wird. Dies macht es insbesondere notwendig,
bei Herstellungsprozessen unter Verwendung von zer-
kleinertem Müll vorzugsweise Drehrohröfen zu verwen-
den, da die unterschiedlichen Charakteristika der bei
Rostfeuerung oder in Wirbelschichtöfen ablaufenden
Sinterungsvorganges die Eigenschaften des entstehen-
den Bindemittels nachteilig verändern. Das stellt eine
wesentliche Einschränkung der praktischen Umsetz-
barkeit des Verfahrens dar, weil dieses Verfahrens be-
sonders dann interessant ist, wenn auch bereits beste-
hende Anlagen auf die Verwendung von Müll zur Binde-
mittelerzeugung umgestellt werden können. In solchen
Fällen ist es vorteilhaft, wenn vorhandene Öfen über-
nommen werden können, weil die Kosten einer umfang-
reichen Umrüstung die ökonomischen Vorteile des Ver-
fahrens gemäß des Oberbegriffes von Anspruch 1 be-
einträchtigen.
[0014] Ziel der Erfindung ist es, diesen Nachteil zu
vermeiden und ein Verfahren zur Herstellung eines Bin-
demittels der eingangs erwähnten Art vorzuschlagen,
bei dem bei unterschiedlichen Feuerungsarten mit ei-
nem geringen Energieeinsatz das Auslangen gefunden
wird.
[0015] Erfindungsgemäß wird dies bei einem Verfah-
ren der eingangs erwähnten Art durch die kennzeich-
nenden Merkmale des Anspruches 1 erreicht. Durch die
genannten Maßnahmen können nachteilige Effekte auf-
grund veränderter Sinterungsprozesse in unterschiedli-
chen Feuerungsanlagen nicht nur korrigiert, sondern
die Eigenschaften des Produktes im Vergleich zu übli-
chen Herstellungsverfahren sogar verbessert werden.
So ergibt sich durch die Merkmale des Anspruches 1
eine um ca. 25% erhöhte Druckfestigkeit verglichen mit
Beton, der mit herkömmlichen Zementen hergestellt
wurde, wobei der mit dem nach dem Anspruch 1 erhal-
tenen Bindemittel hergestellte Beton auch keine Rißbil-
dung und eine gegenüber Beton mit herkömmlichem
Zement um 50% geringere Expansion zeigt.
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[0016] Eine weitere Verbesserung des Verfahrens zur
Herstellung von Bindemittel unter Verwendung von zer-
kleinertem Müll ergibt sich durch die Einhaltung der im
Anspruch 2 und 3 hervorgehobenen Maßnahmen.
[0017] Die vorgeschlagenen Maßnahmen ermögli-
chen nicht nur die Verwendung von Verfahren zur Her-
stellung von Bindemittel unter Verwendung von zerklei-
nertem Müll in neu projektierten Anlagen, sondern auch
in geringfügig adaptierten Altanlagen.
[0018] Weitere Details des erfindungsgemäßen Ver-
fahrens sollen im folgenden beschrieben werden.
[0019] Typischer Hausmüll enthält in Gew.% meist
59-69% Siliziumoxid, 4.9-7,8% Eisenoxid, 5,1-6,3%Alu-
miniumoxid und 8,3-10,3% Kalk und eignet sich daher
zur Herstellung eines anorganischen Bindemittels für
betonartige erhärtende Massen.
[0020] Dabei kann die Herstellung des Bindemittels
in Müllverbrennungsanlagen erfolgen, die mit speziellen
Brennstoffen aus Müll (BRAM) gefahren wird. Bei die-
sen ergeben sich in Gew.% 18-26% Siliziumoxid, 2-5%
Eisenoxid, 4-12% Aluminiumoxid und 58-66% Kalk, so-
wie 2-5% Magnesiumoxid.
[0021] Die Brennbett-Temperatur beträgt dabei min-
destens 950°C und der Heizwert des Mülls mindestens
13MJ/kg. Letzterer Umstand stellt sicher, daß praktisch
keine zusätzliche Primärenergie zur Verbrennung zuge-
setzt werden muß.
[0022] Als Additive können calciumhältige Abfälle aus
der Industrie oder kalziumhältiges Gestein, wie Dolomit,
Calcit, Kalkmergel u.dgl. zugesetzt werden, die leicht
verfügbar sind.
[0023] Bei den Zuschlagstoffen können ebenfalls In-
dustrieabfälle, wie Korundschleifstäube, aber auch Ton-
mergel, Klinker u.dgl. verwendet werden.
[0024] Im allgemeinen ergibt sich bei dem erfindungs-
gemäßen Verfahren ein Glühverlust von ca. 5% ein Sul-
fatgehalt von 4%, ein Chloridgehalt von ca. 3%, ein Blai-
re Wert von 5000cm2/g, ein Basengrad von p>2, wobei
die Berechnung des Basengrades p =
(CaO+MgO+Al2O3+Fe2O3) SiO3 ergibt.
[0025] Nach dem erfindungsgemäßen Verfahren er-
gibt sich ein Bindemittel, das gegenüber den herkömm-
lich hergestellten Zementen eine erhöhte Druckfestig-
keit aufweist und eine deutlich geringere Neigung zur
Rißbildung zeigt und auch geringere Expansion auf-
weist.
[0026] Durch den sich während des Prozesses erge-
benden Ionenaustausch und durch Sorbtion werden all-
fällig im Hausmüll enthaltene Schadstoffe in den Ver-
band eingebunden und sind daher als dem Bindemittel
und dem damit hergestellten Beton schwer auslaugbar
und stellen daher keine nennenswerte Gefahr für die
Umwelt dar. Auf Rohstoffe, deren Gewinnung mit einem
erheblichen Aufwand verbunden ist, kann weitgehend
verzichtet werden. Außerdem wird gleichzeitig die Pro-
blematik der Lagerung und Behandlung des Hausmülls
weitgehend entschärft. Da die Energie im wesentlichen
durch den Hausmüll selbst bereitgestellt wird, ergeben

sich auch sehr erhebliche Energieeinsparungen bei der
Herstellung des Bindemittels.

Patentansprüche

1. Verfahren zur Herstellung eines anorganischen
Bindemittels für hydraulische erhärtende Masse,
insbesondere betonartige Massen, bei dem Stoffe,
die Kieselsäure, Tonerde, Eisenoxid und Kalk ent-
haltende Stoffe vermengt, gemahlen und bis zur
Sinterung gebrannt werden und bei dem Hausmüll
vorzerkleinert, homogenisiert und mit kalziumhalti-
gen Additiven, wie Dolomit, Calcit, Kalkmergel,
Mergel u.dgl. sowie mit Aluminiumoxid enthalten-
den Zuschlagstoffen, wie Korundschleifstaub, Ton-
mergel, Klinker u.dgl., vermischt und verbrannt
wird, dadurch gekennzeichnet, dass vor dem Auf-
mahlen des nach der Verbrennung erhaltenen Pro-
duktes bis zu 40 Gew.%, vorzugsweise ca. 10 Gew.
% Gerüstsilikate, z.B. Tuff, beigemengt wird und
das erhaltene Produkt auf eine Korngröße kleiner
0,063mm aufgemahlen wird.

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass vor dem Aufmahlen des nach der
Verbrennung erhaltenen Produktes bis zu 10 Gew.
%, vorzugsweise ca. 5 Gew.% CaSO4 beigemengt
wird.

3. Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Verbrennung überstöchio-
metrisch gefahren wird.
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